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Beim unterzeichneten Bezirks Kommando
werden zum 1. Oktober d. J. 2 zweijährig
freiwillige Schreiber eingeſtellt.

Junge Leute, welche auf dieſe Stellen
reflektiren und eine mehrjährige erfolgreiche
Thätigkeit in einem Bureau nachweiſen können,
ſowie eine tadelloſe Handſchrift beſitzen,werden hiermit aufgefordert, ihre Bewerbungs-

geſuche unter Vorlage eines Lebenslaufes,
eines Meldeſcheins zum freiwilligen Dienſt-
eintritt und von Zeugniſſen über ihre bis-
herige Thätigkeit baldigſt hierher einzuſenden.

Bezirks-Kommando Ravensburg
(Bodenſee).

Krankheit der Königin
Viktoria.

Merſeburg, den 21. Januar.
Die Nachrichten, welche über das Befinden

der Königin von England bekannt werden,lauten ſehr bedenklich. Wie es heißt, hat
die Königin bereits vor einiger Zeit, und
neuerdings in den letzten Tagen wieder einen
Schlaganfall erlitten. Es wird behauptet,
die Vorgänge in Südafrika bekümmerten die
Königin auf's Tiefſte, ſie ſei von vornherein
nicht für einen Krieg mit den ſüdafrikaniſchen
Republiken geweſen, hätte ſich indeſſen ſchließlich
in das Unvermeidliche gefügt.

Kaiſer Wilhelm iſt nach England abgereiſt,
und auch der Prinz von Wales iſt an das
Krankenlager nach Osborne geeilt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 20. Jan. Nach einer
Depeſche aus Osborne von 8 Uhr Abends
liegt die Königin im Sterben. Der
Tod iſt nur noch eine Frage von
Stunden.

Osborne, 19. Januar. Heute Nach-
mittag iſt nach mehrſtündiger vollſtändiger
Erſchöpfung und langandauernder Bewußt-
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loſigkeit bei der Königin völlige Agonie ein
getreten.

Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer reiſte
um 6 Uhr Abends mit dem Herzog von
Connaught mittels Sonderzuges nach London
ab. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich die
Generale von Keſſel, von Scholl, Kapitän
von Prummer und Generalarzt von Leuthold.

Berlin, 19. Jan. Wegen der Abreiſe
des Kaiſers nach England finden, dem „Reichs-
anzeiger“ zufolge, die für den 20. und 21
Januar in Ausſicht genommenen großen
Couren nicht ſtatt. Jnfolge der beunruhigenden
Gerüchte über den Geſundheitszuſtand der
Königin Viktoria war heute Vormittag der
Kaiſer bei dem engliſchen Botſchafter vorge-
fahren und hatte eine halbſtündige Unter-
redung mit demſelben. Auf der Botſchaft
waren bis zu der Zeit keine amtlichen Nach-
richten eingelaufen. Jedenfalls iſt die Abfahrt
durch ſpäter eingetroffene Meldungen veran-
laßt worden.

London, 19. Januar. Man hat hier
praktiſch jede Hoffnung auf die Wiederher-
ſtellung der Königin aufgegeben. Der Kräfte-
verfall ſchreitet rapid vorwärts. Eine Eil-
depeſche rief den Prinzen von Wales heute
Nachmittag nach Osborne. Es ſcheint, daß
die Königin bereits um Weihnachten einen
leichten Schlaganfall hatte.

London, 19. Januar. Der Prinz von
Wales, der auf ein günſtiges Nachtbulletin
nach Sandringham gehen wollte, wurde
plötzlich an das Krankenbett der Königin
berufen und reiſte ſoeben mit der Prinzeſſin,
ſeiner Gemahlin, dem Herzoge von York, der
von Sandringham herbeigeeilt war, der Her-
zogin von Argyll und der Prinzeſſin Louiſe
mittels Sonderzuges nach d Der
Herzog von Cambridge, welcher Vormittags
nach Paris abgereiſt iſt, wurde gleichfalls
telegraphiſch zurückberufen.

Loudon, 19. Januar. Die Liverpool
Poſt“ meldet: Das Sehvermögen der Königin

Viktoria iſt wiederum ſehr ſchwach geworden.
Profeſſor Pagenſtecher wurde insgemein aus
Wiesbaden berufen. Dem „Mancheſter
Courier“ zufolge hatte die Königin in der
Weihnachtswoche einen leichten Schlaganfall.

Osborne, 19. Januar. Heute Mittag
wurde folgendes Bulletin veröffent-
licht: Die Königin leidet unter großem
Verfall der Körperkräfte, der von
Symptomen begleitet iſt, die Beunruhigung
verurſachen.

Berlin, 19. Januar. Jn unterrichteten
Kreiſen heißt es, daß die Königin von Eng-
land vor drei Tagen einen zweiten ſchweren
Schlaganfall erlitten hat, nachdem in der
Weihnachtswoche ein leichter Anfall voran-
gegangen war. Diesmal traten ſchwere
Symptome mit Lähmungserſcheinungen ein.

London, 19. Januar. Die Nachrichten
über den Geſundheitszuſtand der Königin
lauten ſehr beunruhigend. Die nächſten An-
gehörigen verſammelten ſich um ihr Kranken-
lager.

London, 19. Jan. Die am ſpäteren
Nachmittag hier verbreiteten günſtigeren
Meldungen über den Zuſtand der Königin
beſtätigen ſich nicht. Der Zuſtand iſt viel-
mehr fortdauernd ſehr ernſt und giebt zu den
größten Beſorgniſſen Anlaß.

London, 19. Januar. Der engliſche
Kreuzer „Minerva“ hat Befehl erhalten, nach
Vliſſingen zu gehen, um den Deutſchen
Kaiſer und den Herzog von Connaught zur
Ueberfahrt nach England aufzunehmen.

London, 19. Januar. Nach den zuletzt
eingegangenen Meldungen iſt in dem Be-
finden der Königin keine weitere Ver-
ſchlimmerung eingetreten. Der Kräfteverfall
ſcheint zum Stillſtand gekommen zu ſein.

Kiel, 19. Jan. Die Kaiſeryacht „Hohen-
zollern“, der Kreuzer „Nymphe“ und das
Torpedoboot „Sleipner“ werden auf kaiſer-
lichen Befehl für die ſofortige Reiſe nach
England ausgerüſtet. Auf der kaiſerlichen

Werft wird in Tag- und Nachtſchichten
gearbeitet, damit die Schiffe ſpäteſtens am
24. Januar Kiel verlaſſen können. „Hohen-
zollern“ und „Sleipner“ liegen im Winter-
quartier, „Nymphe“ hat kürzlich ſeine Probe-
fahrten beendet und iſt zunächſt ſeeklar.

Cowes, 20. Januar. Eine inoffizielle
Mittheilung aus Osborne von heute früh
7 Uhr 15 Min. beſagt, daß der Zuſtand der
Königin äußerſt ernſt iſt und die Hoffnungen
immer geringer werden.

Eaſt Cowes, 20. Januar. Eine zu
verläſſige Meldung aus Osborne Houſe von
heute früh 7 Uhr 30 Min. beſtätigt, daß der
Zuſtand der Königin ein ſehr kritiſcher iſt.

London, 20. Januar. Ein 11 Uhr Vor
mittags ausgegebenes Bulletin über das Be
finden der Königin beſagt: Die Königin
verbrachte eine etwas unruhige Nacht. Seit
dem letzten Bulletin iſt in ihrem Zuſtande
keine weſentliche Aenderung eingetreten.

London, 20. Januar. Ein um 4u, Uhr
Nachmittags ausgegebenes Bulletin über das
Befinden der Königin lautet: Der Kräfte-
zuſtand der Königin war während des ganzen
Tages ziemlich vefriedigend. Obgleich keine
neuen Komplikationen hinzugetreten ſind,
flößt der Zuſtand der Königin nach wie vor
Beſorgniß ein.

Nachklänge
zu den Krönungs-Feierlichkeiten.

Berlin, 20. Januar. Die Antwort
des Kaiſers und Königs auf die An-ſprachen der Verteeter der Provinz Oſtpreußen

und der Stadt Königsberg bei der zwei-
hundertjährigen Feier des Königreichs Preußen
lautete, wie folgt:

Werthe und geehrte Herren! Von tiefem
Danke gegen Gott iſt Mein Herz erfüllt, wenn
Jch auf die zwei Jahrhunderte der Geſchichte
Meines Hauſes und des Vaterlandes zurück-
blicke, die heute ſich vollenden. Unter dest

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(21. Fortſetzung.)

Mein geliebter Sohn, mein theurer Kurt,
ſagte er mit ſchwacher Stimme. So darf
ich mir jetzt Glück wünſchen, der Bund, auf
den ich alle Hoffnung geſetzt, iſt beſiegelt,
neue Kraft wird mich beleben, vielleicht,
vielleicht kann ich noch geneſen und die
Freuden meiner Kinder mit ihnen genießen.
Wo haſt Du Deine Hortenſe? Führe ſie zu
mir, auf daß ich Euch meinen väterlichen
Segen ertheile.

Halb ohnmächtig lehnte das Mädchen am
Fenſter, die Thränen waren verſiegt, das
Beben ihrer Glieder war völliger Regungs-
loſigkeit gewichen, alle Farbe ihrer Wangen
und Lippen entflohen.

Jetzt mußte ihr Vater erfahren, was ge-
ſchehen, was ſie gethan, in der nächſten
Stunde konnte ſie bei der Leiche des von ihr
Gemordeten ſtehen.

Kurt verließ ſeinen Poſten am Kranken-
lager und näherte ſich ihr. Weshalb that
er dies? Wollte er, daß ſie ſelbſt geſtände,
was in der Kapelle vorgefallen? Jhr Athem
ſtockte, ihr Puls ſchien ſtille zu ſtehen.

Wahrheit wäre Tod, Täuſchung allein iſt
ſagte der Doktor leiſe, ſich zu ihr

herabbeugend, indem tiefe Bläſſe ſein Geſicht
bedeckte.

Er zog, von dem alten Manne abgewendet,

die zwei Trauringe, die unbenützt in ſeinem
Beſitz geblieben, hervor.

Hortenſe ſtarrte ihm ins Auge.
Mit einer raſchen Bewegung, ehe ſie ſich

zu beſinnen vermochte, hatte er den einen
derſelben ihr, den andern ſich an den Finger
geſteckt.

Seine Hand war kalt wie Eis, als er
dabei flücht:g die ihre berührte.

Kinder, was zögert ihr zu kommen, ſprach
Rasdorf mit zärtlichem Drängen.

Gleich, ſogleich, Herr Baron, erwiderte
Kurt; Hortenſe hat ſich nur in ihrem Schleier
verwickelt.

„Herr Baron“ daß ich dieſe Anſprache
nicht wieder von Jhnen zu hören bekomme,
ſagte der Kranke; koſtet es denn ſolche An
ſtrengungen, mich Vater zu nennen?

Mein gütiger, mein liebevoller Vater, ſprach
Kurt mit heftig vibrirender Stimme; faſſen
Sie Muth, flüſterte er dann dem Mädchen
zu, das nach Athem rang; ich fürchte, Sie
werden nicht lange die aufgezwungene Rolle
zu ſpielen haben.

Muß ich mich denn glücklich fühlen, daß
mir noch Zeit dazugegeben? hauchte Hortenſe
und legte ihre Hand in die Rechte des Arztes.

So traten ſie zu dem Kranken.
Rasdorf betrachtete das junge Paar mit

freudeſtrahlender Miene. Hätte er geahnt,
daß die Beiden, welche vor ſeinem Bett in
die Knie ſanken, ſtatt vereint in Liebe und
Ehe, ſich im Leben feindlich und getrennt
gegenüberſtanden!

Und nun, ſprach der Baron, indem er ſeiner
Tochter und dem Manne, in welchem er
ſeinen Schwiegerſohn ſah, ſich zu erheben
winkte, mein lieber, theurer Kurt, ſeien Sieder Schutz, der Schirm meines armen Kindes,

das ſich, wenn ich von dieſer Erde ſcheide,
ohne Sie hilflos und verlaſſen fühlen müßte;
Hortenſe, ſei ein liebevolles Weib Dem-
jenigen, dem ich ſo unendlich viel verdanke.
Wäre er nicht geweſen, wäre ſeine Hilfe nicht
rechtzeitig gekommen, hätte ich ohne die Be-
ruhigung, die mir nun geworden, ſterben
müſſen, Jhr habt Euch vor dem Altar feier-
lich Liebe und Treue verſprochen, laßt auch
mir die Verſicherung zu Theil werden, daß
Jhr dieſes Verſprechen halten werdet.

Kurt und Hortenſe ſtanden, von dunkler
Gluth übergoſſen, keines Wortes mächtig.

Jn freudiger Erwartung lauſchte der Baron.
Warum zögerten Beide? Das Auge des
Kranken richtete ſich erſtaunend nach dem
jungen Arzt; aber der ängſtliche Ausdruck
ging in einem heiteren Lächeln unter. Kurt
hatte ſtatt jeder Antwort das Mädchen in
die Arme geſchloſſen und drückte einen
Kuß auf die noch vom Myrthenkranz ge-
ſchmückten Locken.

Hortenſe erbebte unter dieſem.
Jn dieſem Momente trat die Baronin,

von Helene gefolgt, in das Zimmer. Wie
feſtgebannt blieben ſie an der Schwelle
ſtehen.

Den alten Mann ſterbend zu finden, hätte
ſie nicht überraſcht, aber Hortenſe von Kurt's

Armen umſchloſſen, von ſeinen Lippen geküß
vor ſich zu ſehen, machte ſie erſtarren.

Nun könnte ich mich erſt recht der Freude
hingeben, wenn ich mich nicht ſehr ermüdet
fühlte, ſprach der Baron und ſchloß die
Augen.

Hortenſe näherte ſich wankenden Schrittes
der Mutter und Couſine, während Kurt, an
Rasdorf's Bette ſitzend bleibend, einige Tropfen
einer kühlenden Eſſenz in ein mit Waſſer ge
fülltes Glas träufeln ließ.

Was ſoll das Alles bedeuten? Wie hat
der Vater die Nachricht aufgenommen?
Habt Jhr Euch wieder verſöhnt? flüſterte die
alte Dame in höchſter Erregung, während
Helene todtenbleich von ihr halb verborgen
daſtand.

Doktor Kurt wollte nicht, daß der Vater
erfahre, was ich gethan, ſagte Hortenſe tief-
bewegt, er wollte ihm nicht die letzten
Stunden ſeines Lebens vergällen, wir ließen
ihn bei dein Wahne, daß die Trauung voll-
zogen wurde, daß ſie ſie brach raſch
ab und ſtürzte, das Schnupftnch vor's Geſicht
gepreßt, aus dem Zimmer.

Die Baronin und Helene folgten ihr.
Dieſer Kurt iſt ein Komödiant, wie es

keinen zweiten giebt, flüſterte die Nichte der
Dame zu.

Jch verſtehe Dich nicht, erwiderte Bertha
von Rasdorf.

(Fortſetzung folgt.)
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großen Königs Führung glorreich emporge-
ſtiegen, in ſchwerſter Prüfung, edlem Golde
gleich, geläutert und bewährt, richteten Fürſt
und Volk in einem Kampfe voll hingebender
Vaterlandsliebe des Staates Größe wieder
auf, fügten neue Macht ihm hinzu. Nach
langer Friedensarbeit ward uns durch Gottes
Gnade des Deutſchen Vaterlandes Einheit.
Der unvergänglich lebt in den Herzen des
Volkes, Kaiſer Wilhelm der Große, wurde des
Deutſchen Reiches Begründer! Jn Leid und
Freud, in Krieg und Sieg ſind Preußens
König und Volk zuſammengewachſen, feſt
und unlöslich, von dem einen Gedanken ge
tragen, jeder an ſeinem Theile dem Vater-
lande zu dienen. Doppelt fühlt in dieſer
feierlichen Stunde Mein landesväterliches
Herz das Verlangen, Meinem Volke zu
danken für die durch die Jahrhunderte be
währte Treue und Hingebung, und Gott an-
zuflehen, daß Er auch ferner mit Seinem
Segen Volk und Vaterland geleite! Sie aber,
des Stammlandes des Königthums und der
alten Krönungsſtadt Vertreter, am heutigen
Tage hier zu ſehen, gereicht Mir zu be-
ſonderer Freude. Ein Jahrhundert iſt dahin
gegangen, als Mein in Gott ruhender
Vorgänger auf dem Thron, König
Friedrich Wilhelm III. aus Anlaß der
erſten Säkularfeier des Königreichs durch
die Kundgebung an die Oſtpreußiſchen
Stände vom 1. Januar 1801 die Statue
König Friedrichs J. „zum immerwährenden
Denkmal gegenſeitiger Liebe und Treue“
widmete. Nicht ahnen konnte der König, als
er dieſe Worte ſprach, wie bald die Zeiten
kommen ſollten, dieſe gegenſeitige Liebe und
Treue erneut zu bethätigen! Jn jenen
Jahren der herbſten Prüfung, die unſerem
Vaterlande beſchieden, waren es die Oſt-
preußen, in deren Haus und Herzen die
Königliche Familie ſicher ruhte, und die
Oſtpreußen wiederum waren es, die, als die
Morgenröthe einer beſſeren Zeit anbrach,
vorangingen in einer vaterländiſchen Er
hebung, wie ſie reiner, edler, opferbereiter
die Welt uicht geſehen! Eine Geſchichte wie
dieſe iſt ein Denkmal feſter wie Erz, und ſo
weiß Jch, aus wie treuem Herzen die Wünſche
kommen, die Sie ſoeben Mir ausgeſprochen
haben. Treue um Treue! Dankbar werde
Jch allzeit im Herzen halten, was die
Provinz für König und Vaterland gethan
hat und gern ihr Meine landesväterliche
Huld und Fürſorge gewähren. So entbiete
Jch ihr auch heute Meinen Dank und
Königlichen Gruß und erſuche Sie, geehrte
Herren, dies allen denen kund zu thun, die
Sie entſandt haben!

Berlin, 20, Jan. Der Kaiſer hat am
Donnerſtag der Königin von Holland
telegraphirt: „Das Feſt, welches durch Gottes
Gnade Meinem Hauſe und Mir zu feiern
vergönnt iſt, lenkt nächſt zum Schöpfer
Meinen Blick nach den Niederlanden. Dem
großen Oraniergeſchlecht verdanken Wir die
Tugenden, welche den Großen Kurfürſten
ſchmückten, verdanken Wir die herrliche Fürſtin,
welche Preußen ſeinen erſten König ſchenkte.
Zum Gedächtniß deſſen und daß Niederländer
unſere erſten Matroſen, ein Niederländer
unſer erſter Admiral geweſen, habe Jch als
Präſentirmarſch Meiner Marine den alten
„Eerenmarſch“ der niederländiſchen Flotte
verliehen. Möge Gott Unſern beiden Häuſern
ſtets gnädig ſein, wie er es einſt in guten
und böſen Tagen Unſeren Vorfahren war.
Meine Marine aber wird ſich den Ausſpruch
Admiral de Ruyters zu eigen machen: „Es
iſt mir lieber, daß ich nicht gelobt werde,
von niemandem, und daß ich nach meinem
Gewiſſen frei handeln und meine Be-
fehle ſo ausführen kann, wie ich ſoll.“
Die Königin von Holland hat darauf
von ganzem Herzen dem Kaiſer gedankt „für
Dein mich ſo ſehr beglückendes Telegramm
und für die Gefühle, die Dich an dem
morgigen denkwürdigen Tage auch meines
Landes, meiner Vorfahren und unſeres großen
de Ruyters gedenken laſſen. Deine Werth-
ſchätzung und Deine Anerkennung für die
längſt Dahingegangenen rührt mich tief, und
hocherfreut bin ich über die Verleihung unſeres
alten Ehrenmarſches als Präſentiermarſch an
Deine Marine. Du weißt, welch' innigen
Antheil ich an dieſem freudigen, bedeutungs-
vollen Feſt nehme! Jch wiederhole Dir meine
allerherzlichſten freundſchaftlichſten Glück-
wünſche. Wilhelmina.“

Die evangeliſche Bewegung in
den Alpenländern Oeſterreichs.

Während in dieſen Tagen in den öſter
reichiſchen Kronländern ein Wahlkampf von
ſeltener Erbitterung und Leidenſchaftlichkeit
geführt wurde, zieht die „evangeliſche Be

wegung“ ruhig und ſegensreich ihre Sieges-
Laufbahn und dringt jetzt ſogar bis in die
entfernteſten Alpenthäler vor. Nicht nur aus
Steiermark und Kärnthen, ſondern auch aus
der bisherigen Hochburg des ſchwärzeſten
Klerikalismus, aus Tirol, kommen freudig-
überraſchende Nachrichten.

Ein reges evangeliſches Leben herrſcht in
dem reizend gelegenen Graz, der „Perle“ der
Steiermark. Dort ſind im Jahre 1900 350
Perſonen übergetreten, dort wirkt der evan-
geliſche „Beſtrebungsverein“ durch belehrende
Vorträge, Bibelſtunden und die bei den
muſikaliſchen Oeſterreichern ſo beliebten Choral-
abende. Jm evangeliſchen „Friedensheim“
werden die Gemeinde- Armen und Kranken
verpflegt, die evangeliſche Stiftung Emmaus
dient zur Aufnahme alter, gebrechlicher Dienſt-
boten. Um den geſteigerten Anfragen zu
genügen, hat die DiakoniſſenAnſtalt zu Leipzig
auf gütige Verwendung des Vorſitzenden der
Guſtav Adolf- Stiftung die Sendung zweier
Schweſtern genehmigt, deren Eintreffen in
Graz im Laufe des Januars entgegengeſehen
wird. Der ſtudentiſche „Guſtav Adolf-Verein“
ſucht durch „evangeliſche Familienabende“ die
Sympathie der akademiſchen Jugend für ſeine
edlen Zwecke zu ſteigern und hat das Glück,
außer mehreren übergetretenen Profeſſoren
auch den Dichter Roſegger zu ſeinen Förderern
zu zählen.

Mürzzuſchlag am Semmering mit ſeiner
ſtilvollen Heilandskirche und ſeinem hoch-
begabten Pfarrer Kappus. Leoben mit ſeinen
zahlreichen übergetretenen Bergſtudenten und
Bergarbeitern, Stainz, Mahrenberg, Deutſch-
Landsberg und Bruck an der Mur ſind herr-
lich aufblühende Stätten religiös- evangeliſchen
Lebens. Die in einem Eiskeller einquartierte
Gemeinde Fürſtenfeld rüſtet endlich zum Bau
eines Kirchleins Jn Süd Steiermark
iſt beſonders in neueſter Zeit das Sannthal
zu erwähnen, in welchem nach einer Grabes-
ruhe von 300 Jahren wieder Flammen pro-
teſtantiſcher Glaubensbegeiſterung emporlodern.

Auch Cilli, das ebenfalls eifrig Gaben zu
einem Kirchbau ſammelt, zählt mehrfache
Uebertrittsfeiern, desgleichen Marburg, wo
am 13. Dezember gegen 20 Perſonen in die
evangeliſche Kirche aufgenommen wurden.
„Jn Klagenfurt, der Hauptſtadt Kärnthens,

zählt die neugebildete evangeliſche Gemeinde
allein im Jahre 1900 100 üebertritte. Noch
eifriger und regſamer iſt Villach; die dortigen
evangeliſchen Gottesdienſte und evangeliſchen
Familienabende ſind ſtets überfüllt. Der
„Evangeliſche Bund“ und der „Guſtav Adolf-
Verein“ finden in jenen herrlichen Alpenthälern
ein überreiches Arbeitsfeld.

Tirol beginnt nun auch zu erwachen und
ſeine Hauptſtadt Innsbruck hat bereits einen
ſtattlichen Baufonds zu einer größeren evan-
geliſchen Kirche. Beſonders begeiſtert ſind
die Studenten, die auch die Lutherfeier im
November ins Leben riefen. Die klerikale
Preſſe iſt freundlicher Weiſe bemüht, durch
Hetzartikel immer mehr „Oel ins Feuer zu
gießen“, und dem „Scherer“ und den „Pfeilen
aus der Ebersburg“ immer neuen dankbaren
Stoff für ihre Angriffe zu gewähren. Meran
hat ungefähr 800 evangeliſche Gemeindeglieder,
doch iſt die ſchöne, geräumige Kirche dort ſtets
von Alt- und NeuProteſtanten, ſowie Kur-
gäſten überfüllt. Aus Gemeindemitteln hat
Meran außerdem ein prächtiges Schulgebäude,
ein ſtilvolles Pfarrhaus, einen wunderſchön
angelegten Friedhof und ein großartiges
Diakoniſſenheim erbaut; im letzteren wirken
acht evangeliſche Schweſtern im Dienſte chriſt-
licher Krankenpflege. Die Kirche in Arco
wurde im vergangenen Winter eingeweiht;
auch dort neigen viele Katholiken dem evan-
geliſchen Bekenntniſſe zu. Bozen, ſammt
dem nahgelegenen Gries bereitet gleichfalls
den Bau einer evangeliſchen Kirche vor.

Von großem Werthe ſind nicht nur die
zahlreichen Uebertritte der Frauen, ſondern
beſonders die der Arbeiter; denn durch dieſe
Faktoren gewinnt die evangeliſche Bewegung
in Oeſterreich nicht nur an religiöſer, ſondern
auch an ſozialethiſcher, ja, in letzter Linie
ſogar an wirthſchaftlicher Bedeutung.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 21. Januar.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 19. Jan. Die „Agence Havas“

berichtet aus Peking vom 16. d. Mts
Tſching und Li-Hung-Tſchang
haben von den Geſandten die Feſtſetzung
einer baldigen Zuſammenkunft erbeten, um
die gegen einige Artikel der Kollektivnote von
ihnen gemachten Einwände zu beſprechen.

Berlin, 19. Jan. Gutem Vernehmen
nach haben die chineſiſchen Friedensunter-
händler jedem Vertreter der Mächte je ein
unterzeichnetes und unterſiegeltes Exemplar

der Anerkennung der gemeinſamen Note
unter Anfügung des Textes des kaiſerlichen
Ediktes, welches ihnen die Unterzeichnung an
befiehlt, überreicht. Obwohl hierdurch eine
poſitive Grundlage für die weiteren Friedens
verhandlungen geſchaffen iſt, dürften dieſe
ſich doch eine recht erhebliche Zeit hinziehen

Jm Uebrigen ſind die weiteren militäriſchen.
Expeditionen ſoweit eingeſtellt, als ſie nicht
durch Zuwiderhandlungen chineſiſcher Truppen
oder Miſſethaten von Boxerabtheilungen noth-
wendig werden ſollten. Graf Walderſee iſt
nach beſten Kräften bemüht, jedes unnöthige
Blutvergießen hintanzuhalten.

Der Krieg in Südafrika.
Weshalb General Buller nach England

zurückgekehrt iſt.

Leipzig, 20. Januar. Das „LColditzer
Wochenblatt“ bringt einen Brief eines
deutſchen Burenkämpfers, in dem es heißt:
„Der Einfall in die Kapkolonie war ſchon
im Kriegsrath vom 2. Auguſt in Machado-
dorp geplant, aber wir mußten die Engländer
erſt vertobacken, was wir auch Ende Auguſt
redlich gethan haben. Den General Buller
und ſeine Offiziere hatten wir auch gefangen,
haben uns Löſegeld zahlen laſſen und ihm
das Wort abgenommen, nicht mehr zu fechten.
Auf dem Geſäß iſt er gebrannt 2Z. A. R.
(Süd-Afrikaniſche Republik). Deshalb iſt er
ſo ſchnell nach Hauſe gereiſt. Das alles
weiß man in Europa nicht, weil die Eng-
länder alles verheimlichen.“

Eſſen, 20. Januar. Wie wir hören,
hat die Firma Krupp an die maßgebenden
Stellen Berlins brieflich die offizielle Mit-
theilung gelangen laſſen, daß ſie ſich bisher den
Wünſchen der Regierung gefügt und die Ge-
ſchützlieferungen an England ſiſtiert habe,
daß ſie ſich aber für die Folge nicht mehr
an dieſen Wunſch kehren, ſondern Aufträge
von Geſchütz- und Waffenlieferungen an
England ausführen werde. Den Anlaß
hierzu hat offenbar der Umſtand gegeben,
daß andere Firmen trotz des Verbots der Re-
gierung Waffenlieferungen an England bis
in die neueſte Zeit ausgeführt haben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern Abend um
6 Uhr nach England abgereiſt. Die Königin
von England liegt, wie die neueſten
Meldungen beſagen, im Sterben. Prinz
und Prinzeſſin Heinrich, ſowie Prinz
Carl von Heſſen und Erbprinzeſſin
von Sachſen-Meiningen ſind heute
Mittag 1 Uhr auf Schloß Friedrichshof bei
der Kaiſerin Friedrich eingetroffen.

Ueber die beabſichtigte Neu-Unifor-
mirung der Armee wird uns noch
Folgendes mitgetheilt: Das graubraune Tuch,
welches das bisherige blaue des Rockes erſetzen
ſoll, wird auch für die Beinkleider verwendet;
die gleiche Farbe hat auch der Stoff der
Mütze. Die Koppel wird aus braunem Leder
gefertigt, das Koppelſchloß aus blankem
Metall kommt in Fortfall und wird durch
eine dunkelfarbige Schnalle erſetzt. Der Helm
hat nicht mehr ſchwarzes, blankes Leder,
ſondern erhält eine ähnliche Farbe wie das
Tuch. Das beſonders Charakteriſtiſche an der
neuen Uniformirung iſt die Ausſchaltung
jedweden blinkenden Gegenſtandes an der
Bekleidung. Von Kopf bis zu Fuß erſcheint
der Soldat fortan in nahezu gleicher, möglichſt
unauffälliger Färbung. Von der bevor-
ſtehenden Aenderung in der Uniformirung der
Truppen ſind die Bekleidungsämter bereits
in Kenntniß geſetzt, um ſich darüber auch mit
den Lieferanten ins Einvernehmen zu ſetzen.
Jndeß werden zunächſt ſämmtliche alten Vor-
räthe aufgebraucht. Es wird übrigens be-
ſtimmt verſichert, daß es ſich bei den Verſuchen
mit der neuen Uniformirung, die insbeſondere
bei den Stammmannſchaften der Jnfanterie-
Schießſchule angeſtellt werden, nicht um Be-
kleidungsſtücke für die oſtaſiatiſchen Truppen,
ſondern um die Ausrüſtung unſerer ein
heimiſchen Landarmee handelt.

Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben unter
der Spitzmarke: Sozialdemokratie und Polen
Solange Liebknecht lebte, war das Verhältniß
der deutſchen Sozialdemokratie zu der polniſchen
zwar nicht ungetrübt, aber vielleicht doch noch
erträglich. Freilich, die deutſchen Genoſſen in
faſt allen Jnduſtriezentren hielten ſich demon-
ſtrativ von den polniſchen Genoſſen fern; alle
Gewerkſchaftsführer erklärten, daß das Geld
für die Polaken fortgeworfen ſei. Die
Generalkommiſſion in Hamburg konnte auch

ein Lied davon ſingen, wie ſpröde ſich die
Polen gegen die deutſche Sozialdemokratie
verhielten: zu Tauſenden ſind die polniſch-
ſozialiſtiſchen Flugblätter vertheiit worden;
die Polen blieben Polen oder, wie die Genoſſen
zu ſagen pflegen, „erbärmliche Streikbrecher
aus der Polakei“. Die Handvoll Polen, die
angeblich zur Sozialdemokratie bekehrt wurde,
blieb ebenfalls im Herzen polniſch; bei den
kleinen polniſchen ſozialiſtiſchen Feſten wurden
nicht Laſſalle, Marx, Bebel, Liebknecht ge-
feiert, ſondern den polniſchen Nationalheroen
wurde Weihrauch geſtreut. Natürlich ver-
ſtimmte das im deutſchen ſozialiſtiſchen
Lager ſehr. Die polniſch ſozialiſtiſchen
Kongreſſe liefen auf nichts weiter als auf
eine Verherrlichung des Polenthums hinaus. Bei
den letzten Reichstagswahlen geriethen in
Oberſchleſien bei der Aufſtellung der Kan-
didaturen die polniſchen und deutſchen Ge-
noſſen ſehr hart aneinander; es hätte nicht
viel gefehltdund es wäre ſchon damals zu
einem offenen Bruch gekommen; die Gegen-
ſätze haben ſich immer mehr und mehr zu-
geſpitzt, und heute iſt es ſicherlich ſoweit, daß
der deutſche Genoſſe mit dem polniſchen in
Oberſchleſien und Poſen auf dem Kriegsfuß
ſteht. Auf Drängen der deutſchen Genoſſen
im ganzen Reich hat ſich nun auch die Partei
leitung veranlaßt geſehen, das offizielle Band
mit der polniſchen Sozialdemokratie zu zer-
ſchneiden. Die „Gazeta Robotnicza“ erhielt
aus der Parteikaſſe 200 M. monatlich Unter-
ſtützung, am 1. April hört dieſe Subvention
auf, und das polniſch-ſozialiſtiſche Blatt, das
in Berlin überhaupt keinen Boden hatte, ſoll
nach Oberſchleſien überſiedeln; da wird es wohl
bald ganz am Ende ſein und die polniſche
Sozialdemokratie iſt geweſen.

Amerika.
New-York, 19. Jan. Die Geſundheit

des Präſidenten Mac Kinley iſt ſo ſchwer
erſchüttert, daß alle Empfänge bis auf
Weiteres abgeſagt ſind.

Cokales.
Merſeburg, 21. Januar.

Kaiſers Geburtstag Feier. Es
möge auch an dieſer Stelle noch darauf hin-
gewieſen werden, daß die Vorfeier zum
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers, welche,
wie alljährlich, der Beamten-Verein ver-
anſtaltet, am nächſten Freitag, Abends
71 Uhr, in der Kaiſer Wilhelms-Halle
ſtattfindet. Das Feſtmahl in der „Reichs-
krone“ iſt auf nächſten Sonntag, Nachmittags
2 Uhr, angeſetzt worden. Es liegen bereits
ca. 150 Anmeldungen vor, und dürfte es ſich
empfehlen, weitere Anmeldungen ſo ſchleunig
als möglich bewirken zu wollen.

Militäriſches. Herr von Heimen-
dahl, Ober- Leutnant im Huſ.-Reg. Nr. 12,
iſt als Adjutant zur 33. Kavallerie-Brigade
nach Metz kommandiert worden. Herr von
Oheimb, Fähnrich im Huſ.-Reg. Nr. 12,
iſt zum Leutnant befördert worben. Wie
nunmehr feſtſteht, findet das Kaiſermanöver
in dieſem Jahre nicht in der Provinz Sachſen,
ſondern in Oſt- und Weſtpreußen zwiſchen
dem I. und XVII. Armeekorps ſtatt.

Witterungs-Umſchlag. Die Kälte,
welche mit dem neuen Jahre ihren Einzug
gehalten hatte, iſt vorüber. Noch vorgeſtern
Abend konnte auf dem Gotthardtsteich ein
Eisfeſt veranſtaltet werden, welches ſich eines
außerordentlich lebhaften Zuſpruchs zu er-
freuen hatte und auf's Beſte verlief; aber
ſchon in der Nacht auf Sonntag ſank die
Temperatur, und am geſtrigen Vormittag
trat wirkliches Thauwetter ein. Heute Vor-
mittag weht milder Weſtwind, und für
die nächſten Tage haben wir ebenfalls
windiges, reſp. ſtürmiſches Wetter zu erwarten.
Der Schnee iſt vollſtändig geſchmolzen.

Stadttheater in Halle. Geſtern wurde
im Stadttheater bei gutbeſetztem Hauſe das
Operndrama „Amen“ von Bruno Heydrich
gegeben. Das Stück erzielte einen durch-
ſchlagenden Erfolg und wurden die drei
Haupt- Spieler Frl. Gertrud Lucky, Herr
Br. Heyd rich und Herr Karl Brandes
durch Lorbeerkränze belohnt. Hierauf wurde
das beliebte Moſer'ſche Luſtſpiel „Der wilde
Reutlingen* gegeben. Mit dieſem Luſtſpiel
hat die Direktion des Theaters wieder ein-
mal einen glücklichen Griff gethan. Es
wurde recht gut geſpielt, und der lebhafte
Beifall des Publikums bewies am Beſten,
daß man ſich vortrefflich unterhalten hatte.
Dem Luſtſpiele ſind noch recht viele Wieder
holungen zu wünſchen.

Poſtaliſches.
Nach den zu Neujahr erlaſſenen neuen

Ausführungsbeſtimmungen zur Poſtordnung vom
20. März 1900 ſind, wie wir unſerenLeſern bereits früher angedeutet haben von
der Poſtverwaltung endlich klare Beſtimmungen
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über die unter Umſtänden von den abholenden
Empfängern pp. beizubringenden Ausweis- Papiere
erlaſſen worden. Eines Ausweiſes bei Empfang-
nahme gewöhnlicher poſtlagernder Brief-
ſendungen bedarf es in der Regel überhaupt
nicht, dagegen wird in Anſpruch genommen,
daß die Abfordernden ihre Berechtigung zur Ent-
gegennahme beſonders nachweiſen, wenn es ſich um
andere Sendungen handelt. Der Nachweis kann
entweder durch das Zeugniß einer bekannten,
vertrauenswürdigen Perſon oder durch Vorlegung
von Ausweispapieren erbracht werden. Als ſolche
werden angeſehen die von Behörden für eine
beſtimmte Perſon ausgefertigten Papiere, die eine
Perſonalbeſchreibung, eine beglaubigte Photographie
oder die eigenhändige Unterſchrift des Jn-
habers enthalten, wie Päſſe, Paßkarten, Gewerbe
legitimationskarten, Wandergewerbeſcheine, Rad
fahrerkarten pp., ſofern die Perſon des Vor-
zeigers mit der Beſchreibung oder Photographie
oder ſeine Namensunterſchrift mit der Unterſchrift
auf dem Ausweispapier übereinſtimmt und
zu Zweifeln über den rechtmäßigen Beſitz
des Papieres ein Anlaß nicht vorliegt.
Jnwieweit andere Papiere, insbeſondere ſolche, die
von Behörden für beſtimmte Perſonen ohne
Perſonalbeſchreibung pp. ausgefertigt ſind, wie
Patente, Beſtallungen, Diplome, Civilverſorgungs-
ſcheine, Jagdſcheine u. ſ. w., als genügender Aus-
weis anzuſehen ſind, bleibt nach wie vor dem Er-
meſſen des Ausgabebeamten überlaſſen. Für
viele Reiſende mögen die gegebenen Erläuterungen
recht willkommen ſein und dazu beitragen, den
Poſtausgabever.ehr glatter wie bisher abzuwickeln.
Wir empfehlen allen Jntereſſenten, ſich die auf-
geführten neueren Beſtimmungen einzuprägen und
unter Umſtänden ſo aufzubewahren, daß ſie jeder
zeit eingeſehen werden können.

Provinz und Umgegend.
Teuchern, 17. Januar. Jnfolge des

dichten Nebels verunglückten geſtern Abend auf
Bahnhof Deuben die beiden Bahnbeamten
Töring und Löblich von hier. Sie
wollten einen mit einem Keſſel beladenen
Wagen rangiren, als ſie von dem von Zeitz
kommenden Perſonenzuge überfahren wurden.
Beide trugen nicht unerhebliche Verletzungen
an den Füßen davon und werden ärztlich
behandelt.

Aus dem Harz. Man ſchreibt dem
„B. B. C.“: Es hat ſich ein Komitee, be-
ſtehend aus Vertretern der Städte Blanken-
burg, Nordhauſen, Ballenſtädt und verſchiedenen
Gemeinden u. ſ. w., gebildet, das den Bau
einer Bahn von Station Haſſelfelde (der
Gernrode Harzgeroder Bahn) über Stiege
nach Station Eisfelder Thalmühle (der Nord-
hauſen-Wernigeroder Bahn) anſtrebt. Die
Koſten des Baues ſind auf 720000 M. ver
anſchlagt. Die Gernrode-Harzgeroder Bahn
will die Strecke bauen, falls die intereſſirten
Städte und Gemeinden (man erhofft auch
Unterſtützung ſeitens des braunſchweigiſchen
Staates) 300000 bis 360000 M. Stamm-
aktien zeichnen und der Grund und Boden
unentgeltlich hergegeben wird.

Mühlberg (Elbe), 17. Jan. Die Eis-
verhältniſſe der Elbe haben ſich auf der
oberen Strecke wenig verändert, während auf
der unteren Strecke Eisſtand eingetreten iſt,
ſo daß jetzt nur die Strecke Meißen Magde-
burg eisfrei iſt. Der Eisgang auf dieſer
Strecke iſt in den letzten Tagen immer
ſchwächer geworden. An eine Aufnahme der
Schiffahrt iſt jedoch nicht zu denken, da bei
einem etwa eintretenden Witterungsumſchlag
ſich das Eis der oberen Strecke, das eine be-
deutende Stärke aufweiſt, in Bewegung ſetzen
wird. Der nach wie vor niedrige Waſſerſtand
auf der mittleren Strecke hat ſowohl an den

im freien Strome als auch in den Häfen
liegenden Fahrzeugen vielfach Schaden ange-
richtet, indem die Kähne auf Grund geriethen.
Ein bei Rieſa gelegener beladener Kahn brach
des unebenen Grundes wegen mitten durch,
und konnte die Ladung nur zum Theil ge-
rettet werden. Das Bergen des Eiſes iſt
nunmehr beendet. Jnsgeſammt ſind für
Mühlberg an 1000 Fuhren eingefahren, und
dafür etwa 3200 Mark verausgabt worden

Gräfenhainichen, 17. Januar. Von
Drillingen (zwei Knaben und ein Mädchen)
wurde hierſelbſt die Ehefrau des Handar-
beiters Zehnpfund entbunden. Mutter und
Kinder befinden ſich wohl.

Vermiſchtes.
Jlmenau, 17. Jan. Der vor einigen Tagen

von hier mit Hinterlaſſung vieler Schulden ver
ſchwundene Leutnant a. und Direktor des
„Militärpädagogiums Jlmenau“ v. Sillich iſt
heute in Jena verhaftet worden. Er hat früher
auch in anderen thüringiſchen Städten viele Per-
ſonen geſchädigt.

Duisburg, 17. Januar. Viel Kopfzerbrechen
machte der hieſigen Steuerbehörde eine koſtbare
Sendung, welche geſtern ein hieſiger Händler von
ſeinem als Seeſoldat in China mitkämpfenden
Sohne erhielt. Die Sendung beſtand aus einer
Boxerjacke, einem ſeidenen HofbedientenAnzug und
einem prachtvollen Mantel einer chineſiſchen Hof-
dame. Die beiden letzteren Kleidungsſtücke ſind
vollſtändig ner und ſtammen aus einem kaiſerlichen
Palaſte in Peking. Jnsbeſondere iſt der Mantel
ein Muſter chineſiſcher Kunſtfertigkeit in der Seiden-
Branche. Er iſt ganz aus bunter, feinſter Seide

hergeſtellt, mit koſtbaren Stickereien verſehen und
mit echten Goldfäden durchwirkt. Der etwa ein
halbes Meter breite Saum ſetzt ſich aus ſchweren
ſeidenen Strängen zuſammen. Das Zollamt wußte
nicht recht, wie die Sendung zu verzollen ſei. Der
Mantel wurde ſchließlich nach ſeinem Seiden- und
Goldwerth zu 1500 M. taxirt, die Livree zu 500 M.
Jm Ganzen waren 41,70 M. Zollgebühren zu ent-
richten. Der Empfänger der Sendung beabſichtigt,
die höchſt intereſſanten Kriegstrophäen hier öffent-
lich auszuſtellen.

Kleines Feuilleton.
Die Eiſenbahn der Zukunft wurde

bei einer Audienz, welche Kaiſer Wilhelm
dieſer Tage dem Geheimrath Rathenau, dem
Leiter der Werke der Allgemeinen Elektrizitäts
geſellſchaft gewährte, beſprochen. Der Kaiſer
äußerte ſich nach der „N. Fr. Pr.“ zu Gunſten
einer völligen Umgeſtaltung des geſammten
Eiſenbahnbetriebes. Jn den Dienſt des
Perſonentransportverkehrs müſſe die elek-
triſche Kraft treten, während dem Güter-
transport bis auf Weiteres wohl noch der
Dampf als Betriebsmittel erhalten bleiben
müſſe. Geheimrath Rathenau hielt hierauf
einen längeren Vortrag, in dem er die
Nothwendigkeit der Herſtellung elektriſcher
Schnellbahnen zur direkten Verbindung
zwiſchen Berlin und den großen Städten
des Reiches begründete. Es hätten ſich
hervorragende Jnduſtrielle und Bankinſtitute
zur Gründung einer Studiengeſellſchaft ver-
einigt. Der Präſident des Reichs-Eiſenbahn-
amtes, Dr. Schulz, hatte den Vorſitz der
Studiengeſellſchaft übernommen. Jhrem
Aufſichtsrathe gehören bekannte Jngenieure,
Finanzleute, Offiziere und Gelehrte an.
Das Reſultat der Berathungen dieſer
Geſellſchaft wird vorausſichtlich noch im
Laufe dieſes Jahres in die Erſcheinung
treten in dem Betrieb einer elektriſchen
Schnellbahn, welche der Geſellſchaft durch den
Kriegsminiſter zur Verfügung geſtellt iſt,
nämlich der Militärbahn Berlin Zoſſen.
Man hofft, daß es gelingen wird, hier eine
Geſchwindigkeit von 200--250 Kilometer per
Stunde mit Fahrzeugen zu erreichen, von
denen das eine die Allgemeine Elektrizitäts-
geſellſchaft und das andere die Firma
Siemens Halske erbaut. Die Fahrzeuge,
die das Ausſehen eines Schlafwagens haben,
bieten Raum für 50 Perſonen. Gelingt der
Verſuch auf der geplanten Strecke von
30 Kilometern, dann würde die Zeit nicht
mehr fern ſein, wo man von Berlin
beiſpielsweiſe nach Hamburg in wenig mehr
als einer Stunde und in Abſtänden von
10 Minuten gelangt, wo das Kursbuch
gewiſſermaßen außer Kurs gelangt, weil
dann Berlin mit den Großſtädten des
Reiches ohne jede Zwiſchenſtation in ſchnellſter
Aufeinanderfolge der Wagen, gleich wie jetzt
mit den äußeren Vororten durch den
elektriſchen Schnellbahnverkehr verbunden
ſein wird. Mit der Erhöhung der Fahr-
geſchwindigkeit, die jetzt durchſchnittlich
69 Kilometer für die Schnellzüge beträgt,
auf 250 Kilometer bei den ſtets nur aus
einem großen Fahrzeug beſtehenden elek-
triſchen Schnellzügen, würde dann das
Jdeal der Zukunftsbahn erreicht ſein. Der
Kaiſer folgte mit Staunen den Ausführungen
Geheimraths Rathenau über die Eiſenbahn-
pläne der Studien- Geſellſchaft und verſprach,
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
dieſes Unternehmen zu fördern.

Kaiſer Wilhelm über die Schul-
reform. Aus der Feder des Pſychologen
W. Preyer iſt jüngſt ein Buch erſchienen
unter dem Titel „Unſer Kaiſer und die
Schulreform“. Jn dem intereſſanteen Werke
findet ſich folgender Brief vor, den der einſtige
Prinz Wilhelm an den Amtsrichter Hartwig
in Düſſeldorf gerichtet hatte. Er lautet:

Potsdam, den 2. April 1885.
Geehrter Herr Amtsrichter!

Empfangen Sie meinen herzlichſten Dank
für die beiden Schriften, welche Sie mir
ſchickten. Jch habe „Woran wir leiden“ mit
großem Jntereſſe und noch größerer Freude
geleſen: alſo endlich hat ſich Einer gefunden,
der dieſes verknöcherte und geiſttödtendſte aller
Syſteme energiſch angreift! Was Sie dort
ausſprechen, das unterſchreibe ich Alles Wort
für Wort. Jch habe ja glücklicherweiſe 21
Jahre lang mich ſelbſt überzeugen können,
was da an unſerer Jugend gefrevelt wird!
Wie viele Dinge, die Sie anführen, habe ich
im Stillen bei mir bedacht. Nur um einige
Sachen zu erwähnen: von 21 Primanern, die
unſere Klaſſe zählte, trugen 19 Brillen, drei
davon mußten jedoch noch einen Kneifer vor
die Brille ſtecken, wenn ſie bis zur Tafel
ſehen wollten!

Homer, der herrliche Mann, für den ich
ſo geſchwärmt, Horaz, Demoſthenes, deſſen
Reden ja Jeden begeiſtern müſſen, wie wurden
die geleſen? Etwa mit Enthuſiasmus für

den Kampf oder die Waffen oder Naturbe-
ſchreibungen? Bewahre! Unter dem Secier-
meſſer des grammatikaliſchen, fanatiſirten
Philologen wurde jedes Sätzchen getheilt, ge-
viertheilt, bis das Skelett mit Behagen ge-
funden und der allgemeinen Bewunderung
gezeigt ward, in wie viel verſchiedener Weiſe
an oder epi oder ſonſt ſo ein Ding vor
oder nach geſtellt war! Es war zum Weinen!

Die lateiniſchen und griechiſchen Aufſätze
(ein raſender Unſinn!), was haben die für
Zeit und Mühe gekoſtet! Und was für ein
Zeug kam da zum Vorſchein! Jch glaube,
Horaz hätte vor Schreck den Geiſt aufgegeben!

Fort mit dem Braſt! Den Krieg auf's
Meſſer gegen ſolches Lehren! Dies Syſtem
bewirkt, daß unſere Jugend die Syntax, die
Grammatik der alten Sprachen beſſer kennt,
als die „ollen Griechen“ ſelber, daß ſie die
ſämmtlichen Feldherrn, Schlachten und
Schlachtenaufſtellungen der puniſchen und
mithridatiſchen Kriege auswendig weiß, aber
ſehr im Dunkeln ſich befindet über die
Schlachten des ſiebenjährigen Krieges, ge-
ſchweige der „viel zu modernen aus „66“
und „70“, die ſie noch nicht „gehabt haben

Was nun den Körper betrifft, ſo vin ich
auch der ganz beſtimmten Anſicht, daß die
Nachmittagsſtunden frei ſein müßten ein für
alle mal. Der Turnunterricht müßte den
Jungens Spaß machen. Kleine Hinderniß-
bahnen zum Wettrennen und recht natürliche
Kletterhinderniſſe würden von Werth ſein.
Dann würde es ſich ſehr empfehlen, in allen
Städten, wo Militär liegt, alle Wochen zwei
oder dreimal durch einen Unteroffizier Nach-
mittags die geſammte ältere Jugend mit
Stöcken exerzieren und drillen zu laſſen;
anſtatt der albernen ſogenannten Klaſſen-
ſpaziergänge (mit elegantem Stöckchen,
ſchwarzem Rock und Cigarre) Uebungsmarſch
mit ein bischen Felddienſt, wenn er auch in
Spiel und handfeſte Prügel ausartet, zu
machen.

Unſere Primaner wir waren leider auch
ſo ſind viel zu blaſirt, als daß ſie ſich
den Rock ausziehen und ſich keilen könnten
Was könnte man auch anders von ſolchen
Leutchen erwarten. Daher guerre à outrance“
gegen dieſes Syſtem! Und ich bin gern bereit
Jhnen in Jhren Beſtrebungen behilflich zu
ſein! Jch freue mich, einen „deutſch“ Re-
denden gefunden zu haben, der auch feſt zufaßt.

r

Wilhelm,
Prinz von Preußen.

Jn der Konitzer Mordaffaire wurden
am Sonnabend bis in die ſpäte Nacht die
Hausſuchungen fortgeſetzt. Insbeſondere
wurde die Danziger Straße abgeſucht, und
zwar ohne daß Rückſicht auf die Perſon oder
den Stand des Wohnungs- oder Geſchäfts-
inhabers genommen wurde. Die Behörde
ſucht jetzt unter anderem nach Dingen, die
bei dem Tode Winters direkt eine Rolle nicht
geſpielt haben, nichtsdeſtoweniger aber mit
der Affaire als ſolcher in Zuſammenhang
ſtehen. Ueber die bisherigen Reſultate der
Durchſuchungen wird Stillſchweigen beobachtet.
Verhaftungen ſind nicht erfolgt. Jn einzelnen
Wohnungen, Geſchäftslokalen 2c. ſind Kriminal-
beamte verborgen, die unauffällig den Verkehr
dort überwachen. Daß die zuletzt auf dem
jüdiſchen Friedhofe gefundenen Kleidungs-
ſtücke (Unterbeinkleider) dem Winter gehörten,
entbehrt nunmehr jeder Wahrſcheinlichkeit.
Weiterhin wird geſchrieben: Nach dem Auf-
finden der Hoſe hatten verſchiedene Knaben
bekundet, daß ſie am vergangenen Sonnabend
einen verdächtigen Mann in der Nähe des
Logengartens geſehen hätten. Die Knaben
ſind Donnerſtag dem jüdiſchen Handelsmann
Studinski gegenüber geſtellt worden und
haben auf das Beſtimmteſte erklärt, daß
Studinski jener verdächtige Mann geweſen
ſei. Der Bürgermeiſter Dedicius erklärte
darauf den Genannten für verhaftet; ſpäter
wurde derſelbe aber wieder auf freien Fuß
geſetzt. Studinski iſt derſelbe, der ſ. Z. den
„dummen Alex“ in der Synagoge durchge-
prügelt hat, weil dieſer über die Ermordung
Winters durch Juden etwas erzählt hatte.
Die Maſſenhausſuchungen ſind auch am
Freitag mit Anſpannung aller Kräfte fortge-
ſetzt worden, haben aber nichts Beſouderes
ergeben, Zwar ſind von einem Anſtalts-
aufſeher auf dem alten jüdiſchen Friedhof
ein paar Unterkleider und Strümpfe gefunden
worden, aber ſie ſind, wie ſich herausgeſtellt
hat, nicht Winters Eigenthum geweſen.
Hoffentlich behalten die Thäter oder Mitwiſſer
nicht Zeit, ſich auch der übrigen Beweisſtücke noch
zu entledigen. Von Winters Sachen fehlen nun
noch ſämmtliche Unterkleider, Hut, Stiefel, Uhr
und Kette, ſowie von der Leiche ſelbſt die
Eingeweide, der linke Arm, linke Unterſchenkel,
ſowie das ganze linke Bein. Dieſe Leichen-
theile hat der Thäter wie

zuerſt aus dem Hauſe geſchafft; Uhr und
Kette laſſen ſich auch leicht verbergen und
ſind, ins Waſſer oder einen Brunnen ge-
worfen, auf ewig verſchwunden. Stiefel und
Unterkleider, wenn letztere inzwiſchen nicht
gewaſchen worden ſind, könnten vielleicht noch
die Spürhunde, die ſeit Donnerſtag bei den
Hausſuchungen mit verwandt werden, entdecken
aber wir fürchten, daß die Thäter oder
Helfershelfer leider inzwiſchen Zeit und Ge-
legenheit genug gefunden haben werden, auch
dieſe Sachen aus dem Hauſe zu ſchaffen.
Aus der Beſchaffenheit der bisher gefundenen
Sachen darf geſchloſſen werden, daß Winter
einen Theil ſeiner Kleider nicht auf dem
Körper hatte, als er von dem tödt-
lichen Stich oder Schnitt getroffen
wurde. Der Ueberzieher war nicht im ge-
ringſten blutig, ebenſowenig die Weſte, nur
die Jacke hatte auf der linken Seite von der
Achſelhöhle Blutflecke. Die Behörde nimmt
denn auch, wie gemeldet, mit Recht an, daß
Winter in entkleidetem Zuſtande getödtet
worden iſt.

Sternberg und Thiel im Gefängniß Stern-
berg trägt ſeit ſeiner Verurtheilung ein gänzlich
verändertes Weſen zur Schau. Während er früher
raſtlos an ſeiner Bertheidigung arbeitete und ein
reges Intereſſe an ſeinen vielen geſchäftlichen Unter-
nehmungen zeigte, über die ihm ab und zu von
dem damals noch anweſenden Luppa vder einem
anderen Prokuriſten Vortrag gehalten wurde, iſt er
ſeit einiger Zeit auffallend apathiſch, faſt theil
nahmslos. Dieſer Zuſtand hat ſich mit der Zeit ſo
verſchlimmert, daß ſeine Aufſicht verſchärft wurde,
um einem Selbſtmordverſuch vorzubeugen. Schuld
daran ſcheint die Einleitung des neuen gegen ihn
ſchwebenden Strafverfahrens zu ſein, das ihm im
Falle eines Schuldigſpuchs naturgemäß eine erheb-
liche Zuſatzſtrafe einträgt. Um Beſtechungsverſuche
zu verhindern, ſind von dem Direktor des Unter
ſuchungsgefängniſſes beſondere Maßregeln getroffen
worden. Sternberg beſchäftigt ſich tagsüber
größtentheils mit Lektüre von Anſtaltsbüchern.
Kommiſſar Thiel macht den Eindruck eines an Leib
und Seele gebrochenen Mannes. Sein volles blondes
Haar beginnt an den Schläfen bereits zu ergrauen.
Der Prozeß Thiel wird wahrſcheinlich bereits im
nächſten Monat zur Verhandlung gelangen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 20. Januar. Der Vizepräſident
des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Dr.
von Miquel, hat ſich durch den ſcharfen
Luftzug, welcher auf der Miniſterbank im
Abgeordnetenhauſe am ſtärkſten empfunden
wird, erneut eine ſtarke Erkältung zugezogen
und muß daß Zimmer hüten. Jn Folge
dieſer Unpäßlichkeit hat der Miniſter den vor
geſtrigen Feſtlichkeiten bei Hofe nicht bei-
wohnen können.

Köln, 20. Jan. Sämmtlichen Arbeitern
im Hafen (Vorarbeitern, Hallenmeiſtern,
Krahnenführern) wurde geſtern von der Stadt
die Arbeit aufgekündigt. Die Maßregel wird
mit dem fortgeſetzt vorherrſchenden Eisgang
motivirt und trifft meiſtens verheirathete
Arbeiter, auch ſolche, die bereits 25 Jahre
im Dienſte der Stadt ſtehen.

Abgeordneten-Wahlen in Oeſterreich.
Wien, 20. Januar. Die neugewählten

425 Abgeordneten gehören folgenden Parteien
an: Der deutſchen Fortſchrittspartei früher 36
jetzt 35, der deutſchen Volkspartei früher 41
jetzt 49, der deutſch-radikalen früher 8 jetzt 21,
der chriſtlich-ſozialen früher 27 jetzt 21, der
freien deutſchen Vereinigung früher 9 jetzt 3,
der katholiſchen Volkspartei früher 27
jetzt 23, den Jungtſchechen früher 61
jetzt 53. Tſchechiſche Agrarier wurden
6, tſchechiſche Sozialiſten 4 neugewählt.
Uebrige Parteien: Tſchechiſchkleriale früher 1
jetzt 2, Polenklub (55) 60, Polniſche Volks
parteien (89) 9, Ruthenen (9) 11, Slovenen
(17) 16, Kroaten (9) 9, Serben (2) 2,
Jtaliener (15) 19, Rumänen (5) 5, ver-
faſſungstreuer Großgrundbeſitz (28) 30, konſer
vativer Großgrundbeſitz (19), 19, Centrum
(6) 6, mittelparteilicher Großgrundbeſitz (2) 3,
Sozialdemokraten (15) 10, Wilde (20) 9.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Normale Temperatur, wolkig, theils22. Jan.

heiter, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Von arztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt

rnährungsstörungen der Kinder
t mit „Sanatogen“. Lu haben in Apotheken

und Drogerien. Bauer Cie., Berlin S0. 16.

die anderen,
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dauert ununterbrochen Düs Zinn B.

d

Nein diesjänriger grosser

nventur- Ausverkauf
VI. fort.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden

S g

cent V

Otto dobkowitz, Merseburg,
Entenplan 5.

Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

(136

Civilftandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 14.--20. Januar 1901.
Eheſchließungen: Vakat.
Geboren: dem Geſchirrführer G.
S 1 T., Breiteſtr. 13; dem MalerE. Appenfeller 1 T., gr. Ritterſtr. 10;véem Geſchäftsführer H. P. H. Thomas

T., Weißenfelſerſtr. 27; dem Handarb.
F. Käßner 1 T., Gotthardtſtr. 24; dem
Former E. Berger 1 T. gr. Sixtiſtr. 1;
dem Kupferſchmied K. G. Baſtian 1 T.,
Winkel 3; dem Handarb. O. G. Wege
I. T. Unteraltenburg 63, dem Zimmer
mann G. Schiller 1 S., Weißenfelſerſtr. 14.

Geſt orben: der Handarb. Gottfried
Thieme, 82 Jahre, Hirtenſtr. 10; des
Handarb. Th. Stolingwa T Margarethe,
7 Monate, Roſenthal 16; des Maurers
P. Kunth S. Paul Karl, 1 Jahr, Weißen-
felſerſtr. 24; des verſtorb. Kaufmann H.
Schultze Wittwe, Caroline Henriette geb.
Trautmann, 78 Jahr, kl. Ritterſtraße 17;
e Handarb. O. Buſch T., Jda Frida,1 Jahr, Kurzeſtr. 8; der Privatier Wilh.
Werner 76 Jahre, Breiteſtr. 18; des
Böttchermſtr. W. Trommler T., Helene
Martha, Wartha, 19 Jahre, Unteraltenburg 19.

Bekanntmachung.
Vom 23. Januar ab iſt der Sprech

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Düben und Liebertwolkwitz
andererſeits z zugelaſſen.Die Gebühr für ein Geſpräch bis

zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.Merſeburg. 20. Jan. 1901.

Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann

Holz- Auktion.
Freitag, den 25. Jan. d. J.,

Vorm. o Uhr,
ſollen auf den Tragarth'er
Rittergutswieſen ca.
60 Haufen Weidenkopfholz

meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin. Sammel-
platz auf der Dreiäckerwieſe. (210

Rittergut Tragarth.
Bekanntmachung.
Am 16. d. Mts. iſt auf der

Chauſſee zwiſchen Piſſen u. Witzſchers-
dorf eine Pferdedecke gefunden

worden. (201Dölkau, den 18. Januar 1901.
Der Amtsvorſteher.

Für die Armenküche ging weiter
ein: Frau Landrath Barth und
Frau v. Schlittgen 10 M., Frau
von Reden 6 M., Frl. von Grüter
6 M., Frau v. Schönermark 5 M.,
Frau v. Buggenhagen 10 M. Frau
Reg. R. Kramſta 6 M., Frau von
Ulrici 30 M., Frau Stadtrath
Blancke 20 M., Frau v. Tiedemann6 M., G. H. 6 M., Frau St. 10 M.

Holz- Auktion.
Am 23. d. Mts.,

von Vormittags 10 Uhr an,
werde ich Halleſche Straße 10,
zum Sägewerksbeſitzer Sen f'ſchen
Nachlaß gehörig:
10 cbm Eichenbretter von 10--70

mm ſtark,
cbm Birnbaumbretter v. 30—80
mm ſtark,

10 ebm Rüſternbretter von 30——80
mm ſtark,

10 cbm Eſchenbretter von 2080
mm ſtark,

10 cbm Kiefernbretter von 10--70
mm ſtark,

2 cbm Lindenbretter von 50——80
mm ſtark,

18 cbm Erleubretter von 20——80
mm ſtark,

30 cbm Pappelbretter v. 20—180
mm ſtark,

3 chm Rothbuche Bohlen
Stärken,

c Stück ſtarke Pfähle, 2 m l.,
1 Parthie Baumpfähle,
1 Hängebäume,
1 hartes Brenuholz,
11 Stück Eichenſtämme, 13 cbm Jnhalt,
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 14. Januar 1901.
F. M. Kunth,

151) e

div.

7 9SMilitär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-

Junge Mädchen
von auswärts, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen oder ſich
vorübergehend in Merſeburg auf-
zuhalten beabſichtigen, finden ge-
eignete gute Pensi on bei ge-
bildeten Damen. Offerten unter
G. P. an die Exped. d. Kreisbl.
1iverh. Pferdeknecht, 1 Dreſcher
familie, 1 Hausburſche, 16 J.,
v. Lande, ſowie 20jähr. Mädchen
für Küche u. Haus ſucht 15. Febr.
Stelle durch Frau Langenheim,

n 14. S

Lehrüngsgeſuch.
Einen Lehrling mit guten Schul-

Scene v enfür geſ ſunde und leidende Füße in vorzüglicher Ausführung. Gummi
ſchuhreparaturen allſeitig anerkannt und denkbar beſter Haltbarkeit und
Eleganz fertigt prompt und preiswerth nur

F. Steinen, Schuhmacher,
nur einzig ſicherer Schutz gegen Glatteis.
Alleiniger Verfertiger D. O.Filzſandalen

Unteraltenburg I.

(296

Rehwild, Faſanen, Perlhühner,
Poulets, Enten Vierländer Gänſe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

6Merſeburger S
„Nabenbräu,“

hergeſtellt aus beſten Rohprodukten,
ohne jegliche Surrogate, eines der
feinſten inländiſchen Bierprodukte,
beſter Erſatz für die theuren Nürn-
berger Biere, äußerſt bekömmlich,
empfiehlt in Syphons u. Flaſchen

Carl Schmickt,Bierhandlung, ünleraltenburg 59.

AMetallſärge
unter Einkaufspreis z. verkaufen durch

202) F. FIöllmit.

Amerikanische Dampf-
Wasch- u. Plätt- Anstalt

Der grösste Hamburger
Cigarren -Poſtverſand A. Rieclk

Co, Hamburg, ſucht überall
Agenten z. Verkauf an Wirthe,
Händler 2c. Vergtg. M. 120 pr. Mt.
und hohe Prozente. (200
Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr.
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (124
Weiscomelserstrasse 20
iſt die 2. Etage, beſtehend aus34 Stuben mit Zubehör zu ver-
miethen. Beſichtigung Nachmittags
2—-4 Uhr. Näheres daſelbſt 1. Etage.

182) Gebr. Wirth.
Laucehstädter Str. 20

iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4
Stuben nebſt Zubehör im Ganzen
oder getheilt ſofort oder zum 1. April

zu vermiethen. (203

Ftact-Thealer Halle a.

Dienſtag, den 22. Januar,
Abends 7 Uhr:

Oberon, König der Elfen.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

keine Giltigkeit.

Einladung.
Zur gemeinſchaftlichen Feier desdiesjährigen Geburtstages

unſeres hochverehrten Kaiſers
und Königs Majeſtät wird
am 27. d. M., Nachm. 2 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“ ein

Fesimanl
ſtattfinden.

Die Liſte zur Kinzeichnung liegt
vom Sonntag, den 20. Januar
er. in der „Reichskrone“ bereit.
194) Das Komüté.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

der
Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer

zu eSonnabend, 26. Jan. 1901,Abenrs 3 Uhr,

in Mehler's Reſtauration.
Tagesordnung.

Aendernng der Statuten, betr.
die 88 12, 13, 19, 28. 2. Geſchäft-
liches.

Die Betheiligung der Herren
Arbeitgeber, ſowie der Kaſſenmit-
glieder iſt d dringend nothwendig.

181) Der Vorstandl.
343) Germaniſche

Fiſchhandlung
e ä friſch auf Eis:

Schellſiſch,
De Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Jiundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.
Friſche Auſtern, Beluga Maloſol

und Stör-Caviar,
Pariſer Kopf-Salat,

friſche Ananas,
Almeria-Weintrauben

empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Frau R. B. 5 M., Frl. Zſchetſchingk kenntniſſen, welcher eventl. auf M a x e i h s /199 u möbl. Zimmer Zu- und Ahgangs-Ulsten,
5 M., Ungenannt 10 M., Herr Wunſch das letzte Jahr Ausbildung H alle, Geiststrasse 21. (10 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. CiquidationenAhnert 1 Sack Kartoffeln, Herr bei der Central-Genoſſenſchaft in Näheres in der Exped. d. Bl. für Mitglieder d. Einſchätzungs
Seiſee len Klauß 4500 Stück re 8 erhält, ſucht zu Wo V J Kommiſſion,reßſteine, Herr Maurermeiſter dieſes Jahres 195 enſtagGünther eine Fuhre Hols ß Landw. Consum- Verein Setzer -Lehrling b ausſch (acht Wurſt Voranschlag

Der Vorſtand des Vater E. G. b. H., Merſeburg. geſucht. Zu erfragen in der Exped. vorräthig in o tt-O gerei.
ländiſchen Frauenvereins. e e des „Kreisblattes“. Biäelig. Kreisbla ruFür die Redaktion verantwortlich h Ruvorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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